
Kurzmitteilungen

Kärnten als Wiege neuer Weberknechtarten
„Krakln“ -  oder die 
vielfältige 
Weberknechtfauna 
Kärntens

Weberknechte zählen mit den Lur
chen, Säugetieren und Schmetter
lingen zu den am besten untersuch
ten Tiergruppen Kärntens (Öko
team 1999). Umso überraschender 
ist es, in diesem Gebiet noch unbe
kannte und für die Wissenschaft 
neue Arten entdecken zu können. 
Langjährige Untersuchungen des 
Verfassers führten mit Unterstüt
zung des Amtes der Kärntner Lan
desregierung, Abteilung 20 -  Un
terabteilung Naturschutz, und der 
Nationalparkverwaltungen Hohe 
Tauern und Nockberge zum Auffin
den zweier bislang unbekannter 
Weberknechtarten, die in der Folge 
als Subalpiner Schwarzrückenkan
ker und Zwergbrettkanker be
schrieben werden.

In Kärnten sind -  einschließlich 
dieser Neuentdeckungen -  mit 52 
Weberknechtarten 87 % des ge
samtösterreichischen Artenspek
trums nachgewiesen. Diese hohe 
regionale Diversität ist dadurch er
klärbar, dass sich hier am Süd
ostrand der Alpen alpine, submedi
terrane, mediterrane und pontische 
Faunenelemente treffen. Eine be
sondere tiergeografische und natur
schutzfachliche Bedeutung kommt 
dabei den kleinräumig verbreiteten 
Endemiten zu, deren Entstehung 
mit den extremen Umweltbedin
gungen am Rand der würmeiszeit
lichen Vergletscherung vor 10.000 
Jahren in engem Zusammenhang 
steht. So ist beispielsweise Hadzis 
Scherenkanker weltweit nur in den 
Höhlen des Hochobirs und benach
barter Gebirgsstöcke zu finden.

Weberknechte oder Kanker werden 
in Kärnten gerne als „Krakln“ be
zeichnet und genießen -  ganz im 
Gegensatz zu den verwandten 
Spinnen, Milben oder Skorpionen 
-  einen für Achtbeiner recht guten 
Ruf. Grund dafür ist wohl die Tat
sache, dass diese Tiere ungiftig 
sind und dem Menschen weder 
durch Bisse noch durch Stiche oder 
sonstige Schadwirkungen gefähr
lich oder unangenehm werden kön
nen. Allerdings ist es trotz tausen
der wissenschaftlicher Arbeiten 
über diese Tiergruppe noch immer 
nicht bis zu jedem Naturfreund 
durchgedrungen, dass die Spinnen
tierordnung Weberknechte weitaus 
vielfältiger ist, als die gut bekann
ten und behände über die Haus
mauern wippenden „Krakln“ ver
muten lassen.
Die Spinnentierordnung Weber
knechte (Opiliones) hat eine Viel
falt an unterschiedlichsten Erschei
nungsformen hervorgebracht, die 
von den Höhlen in Eisenkappel bis 
zur Pasterze am Großglockner na
hezu alle terrestrischen Lebens
räume besiedeln. Während ein
zelne Langbeiner gezielt fliegende 
Insekten aus der Luft fangen, ma
chen Scheren- und Brettkanker 
kleineren Schnecken das Leben 
schwer; andere Weberknechtarten 
ernähren sich von verletzten und 
toten Tieren bzw. leben als Ge- 
mischtköstler oder vegetarisch von 
Pollen, Beeren und faulenden 
Pflanzenteilen. Erreichen die steck
nadelkopfgroßen Zwergweber
knechte tiefgründiger Buchen
streuschichten ein Alter bis zu zehn 
Jahren, müssen alle Häutungen, 
Partnersuche und Fortpflanzung 
des bis in die Kronenregion stei
genden Schwarzaugenkankers in 
wenigen Monaten abgeschlossen 
sein. Die beiden neu entdeckten Ar

ten mit gänzlich konträren Lebens
weisen und Verbreitungsbildern 
stellen nun eine weitere Bereiche
rung für die Arachnofauna Kärn
tens und Europas dar.

Der Subalpine 
Schwarzrückenkanker
(Leiobunum subalpinum 
Komposch, 1998)
Die Erforschungsgeschichte dieses 
handtellergroßen Weberknechtes 
(Abb. 1) gleicht einem Krimi, der 
zu einer Zeit begann, als die Länder 
der österreichisch-ungarischen 
Monarchie bis an die Grenzen des 
Osmanischen Reiches in Serbien 
reichten.
Josef Mann, ein biederer, freundli
cher und unermüdlicher Schmet
terlingssammler und Maler aus 
Nordböhmen (Kruspel 1998), 
sammelt und konserviert im Jahre 
1864 eine Serie dieser Weber
knechtart aus „Carinthia“, wie ei
ner tuschegeschriebenen Etikette 
der Arachnidensammlung des Na
turhistorischen Museums Wien zu 
entnehmen ist. Sechs Jahre später 
ist Josef Mann im Großglockner
gebiet unterwegs -  eine Serie von 
drei alkoholisierten Weberknecht- 
Männchen zeugt von dieser frühen 
arachnologischen Kartierungs ar- 
beit in den Hohen Tauern.
Der Altmeister der Weberknecht
kunde Carl Friedrich Roewer be
merkt die auffällig dunkle Bände
rung der Laufbeinhüften dieser 
Tiere und stellt sie im Zuge seiner 
weltweiten Bearbeitung „Die We
berknechte der Erde“ 1923 zu 
Nelima religiosa. Spätere Revisio
nen zeigen, dass die inzwischen in 
die Gattung Leiobunum gestellte 
Art ein kleinräumig verbreiteter 
Endemit der Südwestalpen Frank
reichs und Italiens ist, womit ihr
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Vorkommen am Großglockner aus
zuschließen ist. Aufgrund dieser 
Erkenntnisse sowie Ähnlichkeiten 
im Körperbau werden die fragwür
digen und infolge eines 100-jähri
gen Bades in Alkohol ausgebleich
ten Tiere aus Kärnten unter Leiobu
num rupestre im Naturhistorischen 
Museum Wien abgelegt.

Mehr als 130 Jahre nach den ersten 
Aufsammlungen des arachnolo- 
gisch interessierten Schmetter
lingssammlers gelingt die Wieder
entdeckung jener verkannten und 
vergessenen Achtbeiner. Im Jahre 
1995 unterstützt die Nationalpark
verwaltung Hohe Tauern zoologi
sche Forschungsarbeiten im Göß
nitztal, einem der längsten Hoch
täler der Schobergruppe. Im Zuge

der Kartierung von Weberknech
ten, Spinnen, Kurzflügelkäfern und 
Heuschrecken gelingt das Auffin
den zahlreicher Kanker, die trotz 
charakteristisch gestreifter Hüften 
(Abb. 2) keiner der bislang be
kannten Arten zuzuordnen sind.

Des Rätsels Lösung um die Iden
tität dieser Langbeiner erfordert 
neben einer umfangreichen Litera
turrecherche Vermessungen des 
Körpers und der Laufbeine sowie 
Detailanalysen der aussagekräfti
gen Genitalmorphologie. Die wis
senschaftliche Beschreibung der 
somit erkannten neuen Weber
knechtart basiert auf einer klaren 
Abgrenzung zu den nächst ver
wandten bzw. habituell ähnlichen 
Arten Leiobunum rupestre und L.

religiosum sowie der Benennung 
als Leiobunum subalpinum (Kom- 
posch 1998). Der Name nimmt 
darauf Bezug, dass die Art vor
zugsweise in der Subalpinstufe 
zwischen 1500 und 2100 m lebt 
(Abb. 3).
Die Mehrzahl der Serien stammt 
von felsigen und reich strukturier
ten Lärchen-Fichten-Wäldern nahe 
der Waldgrenze. Der höchst gele
gene Fundort des Subalpinen 
Schwarzrückenkankers liegt bei 
2200 m im Gößnitztal, in Schluch
ten und feucht-kühlen Gräben ist er 
ausnahmsweise auch im Tiefland 
anzutreffen.
Die zahlreichen Fragen zur Biolo
gie und Ökologie, die sich im Zuge 
der Entdeckung einer neuen Art

Abb. 1: Männchen (links, mit schwarz-weiß kontrastierendem Körper) und Weibchen (rechts, mit grau-braun 
gezeichnetem Körper) des Subalpinen Schwarzrückenkankers -  Ruhestellung mit engem Laufbeinkontakt auf 
einer senkrechten Felswand. (Foto: Ch. Komposch)
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Abb. 2: Seitenansicht eines männlichen Subalpinen Schwarzrückenkankers -  Charaktermerkmal ist die dunkle 
Bänderung der Laufbeinhüften. (Zeichnung: Ch. Komposch)

stellen, konnten bislang nur zum 
Teil beantwortet werden. Leben die 
Jungtiere noch versteckt in Block
halden und Klaubsteinhaufen, sind 
die adulten Langbeiner speziali
sierte Bewohner von regenge
schützten senkrechten und über
hängenden Felswänden. Tagsüber 
ruhen die Tiere oftmals in größeren 
Gruppen mit eng an den Fels ange
schmiegtem Körper, die Laufbeine 
berühren als Frühwarnsystem jene 
des Nachbarn: Wird ein Tier beun
ruhigt oder angegriffen, entfliehen 
sämtliche Weberknechte der nähe
ren Umgebung federnden Schrittes 
in Sekundenschnelle in alle Rich
tungen.
Von besonderem Interesse ist das 
Verbreitungsgebiet (Abb. 4) der

Abb. 3: Habitat des Subalpinen 
Schwarzrückenkankers -  struktur
reicher und felsiger Lärchen-Zir- 
ben-Bestand nahe der Waldgrenze 
an der Nockalmstraße im National
park Nockberge.

(Foto: B. Komposch)
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Abb. 4: Verbreitung des Subalpinen Schwarzrückenkankers -  die Art ist weltweit bisher nur aus Osttirol, Kärn
ten, Salzburg und der Steiermark bekannt.

neuen Art: Intensive Freilandarbei
ten in den Nationalparks Hohe Tau
ern und Nockberge sowie in weiten 
Bereichen Ostösterreichs erlauben 
nach Durchsicht und Revision 
mehrerer Weberknechtsammlun
gen zwischen Graz und Mainz eine 
erste Abgrenzung des Areals von 
Leiobunum subalpinum. Bislang ist 
die Art aus Osttirol, Kärnten, Salz
burg und der Steiermark bekannt 
und muss nach bisherigem Wissen 
als Endemit der Ostalpen einge
stuft werden.

Mit Unterstützung des National
parks Hohe Tauern wird zurzeit 
versucht, einige der sich laufend 
neu stellenden Fragen zu Verbrei
tungsgrenzen, zur Fortpflanzungs
biologie, interspezifischen Kon
kurrenz oder zu Lebensraum- und 
Nahrungspräferenzen des Subalpi
nen Schwarzrückenkankers zu 
klären.

Der Zwergbrettkanker
(Trogulus falcipenis 
Komposch, 2000)

Auch die Entdeckungsgeschichte 
des Zwergbrettkankers beginnt mit 
arachnologischen Aufsammlungen 
durch einen Entomologen im aus
gehenden 19. Jahrhundert. Es ist 
kein Geringerer als Ludwig 
Ganglbauer, der Letzte der 
Großen der Gesamtsystematik 
paläarktischer Käfer (Heikertin- 
ger 1937), der von seiner Käfer
sammelreise auf den Berg Nanos in 
Slowenien ein Männchen dieser 
kleinen Trogulus-Art nach Wien 
mitbringt. Weitere Tiere werden zu 
Beginn des Ersten Weltkrieges vom 
Zoologen und Forschungsreisen
den Arnold Penther in Albanien 
bzw. nach dem Zweiten Weltkrieg 
von Harald Schweiger in Monte
negro gesammelt. Erst in den 
1980er Jahren übernehmen die

Arachnologen Christa Deeleman 
und Ivo Karaman das Aufsammeln 
dieser perfekt getarnten Brettkan
ker im Dinarischen Gebirge.

Abb. 5: Namengebendes Ge
schlechtsorgan -  der sichelförmige 
Penis von Trogulus falcipenis.

(Zeichnung: Ch. Komposch)
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Wiederum musste vom nachweis
lich ersten Auffinden eines Exem- 
plares der neuen Weberknechtart 
bis zur wissenschaftlichen Be
schreibung mehr als ein Jahrhun
dert vergehen, wenngleich der Zu
fall dieses Geschehen wesentlich 
mitbestimmt hat: Ein wissenschaft
licher Aufenthalt eines Kollegen 
beim Weberknechtspezialisten Jür
gen Gruber am Naturhistorischen 
Museum Wien vor ca. 15 Jahren 
wird unter anderem dazu genützt, 
einige bemerkenswerte Brettkan
ker unter die Lupe zu nehmen -  
darunter auch ein Männchen mit je 
nem auffällig sichelförmigen Pe
nis, der noch namengebend werden 
sollte.
Durch ein unglückliches Missge
schick springt gerade jener (artdia
gnostisch) wichtigste Teil des 
Männchens aus der Präparierschale 
und verschwindet -  trotz stunden
langer Nachsuche des verzweifel
ten Kollegen -  für immer in den tie
fen Ritzen und Spalten des Parkett
bodens des altehrwürdigen Mu
seums. Erst das Vorliegen von 
größeren Serien dieses kleinen 
Brettkankers von der Koschuta und 
von verschiedenen Landesteilen 
Sloweniens ist der unmittelbare 
Anlass für eine intensive und letzt
lich erfolgreiche Beschäftigung 
des Verfassers mit diesen äußerlich 
so unauffälligen und gleichförmig 
erscheinenden Brettkankern.
Der Zwergbrettkanker ist wie seine 
nächsten Verwandten aufgrund ei
nes verklebten Erdmantels, der so
wohl den tropfenförmigen Körper 
als auch die recht kurzen Laufbeine 
bedeckt, ein merkmalsarmer We
berknecht. Von allen übrigen 
mitteleuropäischen Arten unter
scheidet er sich durch die geringe 
Körperlänge („Zwergbrettkanker“) 
von zumeist weniger als 5 mm bzw. 
durch die sichelförmig ausgestal
tete Penisspitze (Abb. 5), die ihm

den wissenschaftlichen Namen 
Trogulus falcipenis eingebracht hat 
(lat. falx = Sichel).

Im Zuge derartiger Neubeschrei
bungen zeigt sich der unschätzbare 
Wert umfangreicher Sammeltätig
keit und der langfristigen Konser-

vieiung und Aufbewahrung des 
Tiermaterials an diversen Museen. 
Nur dadurch war es möglich, die 
vorliegende Verbreitungskarte des 
Zwergbrettkankers zu erstellen. 
Auf Basis der bisher bekannten 
Vorkommen von Albanien und Ser-

Abb. 6: Habitat und Locus typicus des Zwergbrettkankers -  Krüppelbu
chenbestände am Fuß der beeindruckenden Koschuta-Nordwände zwi
schen dem Koschutahaus und dem Koschutnikturm.

(Foto: Ch. Komposch)
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Abb. 7: Verbreitung des Zwergbrettkankers -  bisherige Nachweise stam
men aus Südösterreich, Slowenien, Kroatien, Jugoslawien (Serbien und 
Montenegro) und Nordalbanien. Ein Vorkommen in Norditalien und Bos
nien-Herzegowina ist zu erwarten.

bien bis zur Koschuta auf Kärntner 
Seite ist die Art dem südostalpin- 
dinarischen Verbreitungstyp zuzu
ordnen. In Südkärnten dürfte mit 
den Karawanken die nördliche 
Arealgrenze erreicht werden: Die 
Krüppelbuchenbestände der Ko
schuta (Abb. 6) stellen den öster
reichweit einzig bekannten Fund
ort des Zwergweberknechtes dar 
(Abb. 7)! Auch die zahlreichen 
Funde in Slowenien gelangen zu
meist in der Streuschicht von Rot
buchen- und Buchenmischwäl
dern. Davon abweichend liegen 
Funde aus einem collinen Buchen- 
Hainbuchen-Bestand, einem Ei- 
chen-HainbuchenBestand bzw. aus 
einem strukturreichen subalpinen 
Rasen vor. Die Habitatbindung in 
den südlicheren Breiten ist bislang 
nur bruchstückhaft bekannt.

Für eine Rote Fiste gefährdeter 
Weberknechte Sloweniens wird 
eine Einstufung in die Kategorie 
„Extrem selten“ vorgeschlagen. In

der Roten Fiste gefährdeter Weber
knechte Kärntens wird Twgulus 
falcipenis in der Kategorie „Vom 
Aussterben bedroht“ geführt 
(Komposch 1999), da der einzig 
bekannte Fundort in Kärnten als 
Teil des Truppenübungsplatzes 
Koschuta anthropogenen Einflüs
sen ausgesetzt ist.

Die heutige Seltenheit dieses We
berknechtes in den Karawanken 
könnte unter anderem auf der kon
sequenten Vernichtung der ur
sprünglichen Rotbuchen- und 
Mischwälder dieses Gebirgszuges 
beruhen; ein Erlöschen der Ko- 
schuta-Population im Zuge forst
wirtschaftlicher Maßnahmen kann 
nicht ausgeschlossen werden. Ein 
Monitoring der Populationsent
wicklung des Zwergbrettkankers 
wurde im Rahmen eines Endemi- 
ten-Projektes der ARGE Südöstli
che Kalkalpen begonnen, eine Wei
terführung des Monitorings des 
vom Aussterben bedrohten Weber

knechtes wäre aus naturschutz
fachlicher Sicht dringend notwen
dig.

Forschungsdefizite und
naturschutzfachliche
Aspekte
Das Vorhandensein von sowohl 
ausbreitungsschwachen als auch 
hoch mobilen Arten sowie die oft
mals enge Bindung an abiotische 
Faktoren, Lebensräume und Raum
strukturen machen Weberknechte 
zu hochsensiblen Bioindikatoren 
für naturschutzrelevante und land
schaftsökologische Fragestellun
gen. Wie die Beispiele des Zwerg
brettkankers und des Subalpinen 
Schwarzrückenkankers zeigen, ist 
hoher Forschungsbedarf nicht nur 
in den tropischen Regenwäldern, 
sondern auch in unseren Breiten 
von den Buchenwäldern der Kara
wanken bis zu den alpinen Block
halden der Hohen Tauern gegeben. 
Weberknechte sind -  wie beinahe 
alle Spinnentiere -  weder kärnten- 
noch Österreich- oder europaweit 
gesetzlich geschützt. Werden Am
phibien, Reptilien und Vögel mit 
verschiedensten Schutzkategorien 
überhäuft und werden für diese 
„populären Tiergruppen“ Arten
schutzprojekte und Schutzgebiete 
kreiert, bleibt das Überleben oder 
die weltweite Auslöschung hunder
ter gefährdeter Spinnentiere und 
Insekten EU-weit größtenteils dem 
Zufall überlassen.
Die Miteinbeziehung von Wirbel
losen bei ökologischen Planungen 
und naturschutzfachlichen Projek
ten ist in Kärnten dank der Pionier
leistung der Abteilung 20 -  Uabt. 
Naturschutz vom Amt der Kärntner 
Landesregierung seit mehreren 
Jahren vorbildlicher Standard. Die 
Notwendigkeit eines solchen Vor
gehens wird beispielsweise durch 
den hohen Anteil an gefährdeten
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Arten in der aktuellen Roten Liste 
gefährdeter Weberknechte Kärn
tens (Komposch 1999) verdeut
licht.
Für beide Neuentdeckungen gilt, 
dass ihr Locus typicus und somit 
ihre wissenschaftliche Wiege mit 
dem Gößnitztal bzw. der Koschuta 
im Bundesland Kärnten liegt. Der 
Zwergbrettkanker muss nach der
zeitigem Wissensstand als die ge- 
fährdetste Weberknechtart Kärn
tens gelten. Die kleinräumige Ver
breitung des Subalpinen Schwarz
rückenkankers unterstreicht zum 
einen die Bedeutung dieses südli
chen Bundeslandes für den Fortbe
stand zahlreicher endemischer 
Spezies, zum anderen die enorme 
Verantwortung Kärntens und 
Österreichs für die Sicherung des 
Überlebens von weltweit nur in 
diesem Gebiet lebenden Arten.
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